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été de 2856 émigrants, dont 749 seulement dans le dernier semestre suivant le 
tableau détaillé ci-joint.1

Les plaintes sur les abus auxquels les émigrants étaient autrefois exposés au 
Havre deviennent de plus en plus rares depuis que le Gouvernement français a 
formé ici un commissariat d’émigration. M. le Commissaire, malgré des attribu­
tions et des pouvoirs mal définis fait les plus louables efforts pour la protection des 
émigrants.

Un inconvénient subsiste, c’est la concurrence des aubergistes, qui les pousse 
au-devant des émigrants jusqu’à Rouen, et même Paris, et là cherchent à s’empa­
rer d’eux. On pourrait, hardiment, dire à nos émigrants, méfiez-vous de tous ces 
gens; les plus mauvais sont ceux qui vont le plus loin à votre rencontre, les meil­
leurs ne vont pas même au-devant de vous jusqu’à la gare du chemin de fer et vous 
attendent chez eux.

Comme vous le remarquerez, Immigration vers La Plata a jusqu’ici peu séduit 
les Suisses. 20 seulement ont pris cette direction dans le second semestre de 1857. 
Tandis que sur le nombre total d’émigrants de l’année (34’223) nous voyons 1510 
émigrants pour Buenos Aires et Montevideo.

23 Suisses revenus des Etats-Unis sans ressources ont été rapatriés par mon 
consulat et par la Société helvétique de Paris.

Je n’ai pas de données positives sur les chances qu’attendent nos émigrants 
dans les Etats de la Plata; mais il n’existe aucun doute sur le triste sort de ceux qui 
sont au Brésil. Grâce à l’énergique dévouement de notre digne Consul général, M. 
David à Rio, la lumière s’est faite sur Immigration au Brésil, qu’il faut empêcher 
par tous les moyens.

1. Cf. FF I 1858, p. 68—69.
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Le Ministre de Suisse à Paris, J. C. Kern, 
au Chef du Département du Commerce et des Péages, C. F orner od

R Paris, 11. Januar 1858

In Folge Ihres Auftrages v. 29. Dezember 571 und nach Prüfung der bezügli­
chen Eingaben der in Constantinopel etablirten Schweizer hielt ich es für zweck­
mässig, vor Allem bei dem Grafen v. Lesseps, dem Direktor der commerziellen 
Sektion des Ministeriums des Äussern nähere Informationen einzuziehen über 
die Verhältnisse, welche gegenwärtig in Bezug auf Handel und Verkehr zwischen 
Frankreich und der Türkei bestehen, so wie darüber, was Frankreich in nächster 
Zeit in dieser Angelegenheit vorzukehren beabsichtige; da es auf der Hand liegt, 
dass, wenn es sich um Auswirkung von neuen Zugeständnissen handelt, es im 
Interesse der Schweiz liegen muss, wo immer möglich mit Frankreich die gleichen

1. Non reproduite.
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Begünstigungen zu erhalten. Graf Lesseps war mit der grössten Gefälligkeit 
bereit, die von mir gewünschte Auskunft zu ertheilen, die im Wesentlichen dahin 
geht:

«Zwischen Frankreich und der Türkei besteht zur Zeit noch in Kraft der Han­
delsvertrag vom 25. November 1838.2 Die französische Regierung hält denjezi- 
gen Zeitpunkt nicht für geeignet zum Abschluss eines neuen Vertrags, da kaum zu 
erwarten ist, dass die Türkei jezt, wo ihre Finanzen durch den lezten Krieg gegen 
Russland so erschöpft sind, zu Bestimmungen geneigt sein werde, die durch 
wesentliche Reduction auf den Tarifen ihre Haupteinnahmequelle bedeutend 
schwächen würden. Überdies verlangt der bestehende Vertrag eine periodische 
Revision der Tarifbestimmungen (von 7 zu 7 Jahren) und bekanntlich handelt es 
sich jezt, da seit 1847 die Frist mehr als abgelaufen ist, gerade um eine solche 
Revision. Bei einer für diesen Zweck aufgestellten Commission sind auch die 
Interessen der Schweiz nach den gegenüber der französischen Regierung ausge­
sprochenen Desiderien gebührend representirt, und es ist nun vor Allem abzu­
warten, was das Resultat dieser Revisionsverhandlungen seyn wird.»

Da in den mir zugekommenen Akten über diese Vertragsverhältnisse gar 
nichts Näheres vorkommt, so ersuchte ich den Grafen Lesseps, mir, wenn mög­
lich, ein Exemplar des erwähnten Vertrags mitzutheilen. Auch diesem Gesuch 
wurde sofort bereitwilligst entsprochen. Wie Sie aus demselben und insbesondere 
aus der Introduction zum Tarif entnehmen, gelten diese Tarifbestimmungen 
(obgleich die Schweiz im Text nirgends förmlich als mitcontrahirender Staat 
erscheint) auch für die Produkte des Handels und der Industrie der Schweiz. Es ist 
daher auch ganz am Plaze, dass die Schweiz in der Revisionscommission repre­
sentirt ist. Eben so liegt im ganzen Verhältnis ein Grund mehr, mit Frankreich 
gemeinsam zu prozediren, das natürlich eine viel wirksamere Stellung (schon im 
Hinblik auf die im orientalischen Krieg der Türkei geleisteten Dienste) einneh­
men kann, als wir. Die Schweizer gemessen nach den Erklärungen von Lesseps in 
allen Theilen die gleichen Begünstigungen, welche der Vertrag den Franzosen 
zusichert. Bei dieser Sachlage scheint es mir daher noch nicht an der Zeit, den 
Abschluss eines besondern Handelsvertrages zwischen der Schweiz und der Tür­
kei in Anregung zu bringen, oder auch nur bei der türkischen Regierung für einen 
solchen besondern Vertrag eine Anfrage zu stellen, wie Ihr Schreiben vom 
29. Dezember andeutet. Ich erlaube mir vielmehr mit Rüksicht auf den jezigen 
Stand der Angelegenheit, Ihnen folgenden Vorschlag zu machen:

1) Es möchte dasj. Mitglied, das bei der Revision der Tarife die schweizeri­
schen Interessen in Konstantinopel zu vertreten hat3, durch den Bundesrath ohne 
Verzug eingeladen werden, leztern vom Gang der Verhandlungen und ihren 
Ergebnissen rechtzeitig in Kenntnis zu sezen.

2) Es möchte dasselbe ferner ersucht werden, seiner Zeit dem Bundesrath 
seine Ansichten auch über die Frage des Abschlusses eines neuen Handelsvertra­
ges mitzutheilen, so wie auch darüber, welche Stellung hiebei die Schweiz eventu­
ell (wenn nämlich ein solcher wirklich zur Zeit mit günstigem Bestimmungen als 
die des jezigen Vertrages in Aussicht steht) einnehmen soll.

2 . Martens, N R  X V ,  p. 761.
3 . D a v id  G lavany, de la maison G la va n y  et Cie. Cf. N° 277, note 1.
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Ehe und bevor diese Berichterstattung erfolgt ist, scheinen mir weitere auch 
nur /confidentielle Schritte von Seite der Schweiz bei der türkischen Regierung 
nicht am Plaze zu seyn. Ist Aussicht vorhanden, einen neuen, den Handelsinteres­
sen günstigem Vertrag wirklich im jezigen Zeitpunkt erhalten zu können, so wird 
ganz gewiss Frankreich nicht unterlassen, zu diesem Zwecke die Unterhandlun­
gen aufzunehmen, und da sollte dann natürlich (wie bei der Revision der Tarife) 
die Schweiz gemeinsam mit Frankreich die gleichen Begünstigungen vertrags- 
mässig sich zusichern. Das Wesentlichste bei einem neuen Vertrag wäre nament­
lich, den grossen Ausfuhrzoll (nicht bloss bei einzelnen Waarengattungen), der 
auf Lebensmitteln und Rohstoffen (im Ganzen als Norm) erhoben wird, von 
Waaren, die wir massenhaft beziehen (wie Getreide, Baumwolle, Öle, u. s. w.) 
beträchtlich zu reduziren. Graf Lesseps hält dies für wichtiger als einzelne Modifi­
kationen im Eingangszoll; es werde aber schwer sein, dies zu erzielen; da gerade 
dieser Ausfuhrzoll eine so beträchtliche Finanzquelle sei.

Ich benuzte diesen Anlass, um zu erforschen, was Lesseps für eine Ansicht 
hege über die bekannte Streitfrage der Errichtung schweizerischer Konsulate in 
der Türkei. Wie ich voraussezen konnte, geht seine Ansicht dahin, dass er nicht 
glaubt, dass der schweizerische Handel dabei gewinnen würde. Er begründet dies 
damit, dass nur ein Land, das eine Flotte besize, seinen Consulaten in der Türkei 
die so nöthige Autorität zu verschaffen im Stande sei, so wie damit, dass ja am 
Ende, auch wenn wir besondere Consuln hätten, dieselben doch wieder zu Frank­
reich ihre Zuflucht nehmen würden, um ihren allfälligen Reklamationen den 
gebührenden Nachdruck zu verschaffen.

Da ich nicht weiss, ob ein Exemplar des Handelsvertrags von 1838 sich in 
unserm Archive vorfindet, so sende ich Ihnen das beiliegende Exemplar zur Ein­
sicht4 (und wenn wir keines hätten zur Copirung), muss Sie aber ersuchen, mir 
dasselbe beförderlichst zurückzusenden, um es dem Grafen Lesseps wieder 
zustellen zu können.

4. Non retrouvé.
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Le Consul de Suisse à Bruxelles, F. Borei, au Conseil fédéral 

R Bruxelles, 22 janvier 1858

[ . . . ]
Je vous adresse aujourd’hui par la poste et sous bande un supplément au tarif 

officiel des douanes belges en activité depuis le 1 janvier.1 Vous y remarquerez à la 
page 28 que les tissus de soie teints ou imprimés qui payaient un droit fr. 11.60 par 
kilo paient maintenant fr. 12.—, et à la page 25 que les rubans de soie pure qui 
payaient fr. 5.80 paient maintenant fr. 6.—.

1. M inistère des Finances. R evision du tarif des douanes. A  vant-projet de loi soum is à l ’enquête 
des Chambres de commerce le 9 octobre 1856. Bruxelles 1856, in 4°, 34 p. (E 2 1 /2 4 5 0 4 , 1).
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